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Die Menschen in Bethlehem 
können sich dieses Jahr auf 
besonders stimmungsvolle 
Weihnachten freuen. Denn 
die Weihnachtsgeschichte 
wird wieder mitten in ihrem 
Quartier aufgeführt. 

Wenn Scharen von Menschen mit 
Kerzen durch Bethlehem ziehen, 
dann ist die ökumenische Auffüh-
rung des Weihnachtsspiels am Lau-
fen. An fünf Stationen wird die Ge-
schichte von Maria und Josef und 
Christi Geburt nacherzählt. Verant-
wortlich für den alle zwei Jahre 
stattfindenden Anlass sind Bethle-
hem-Pfarrerin Elisabeth Gerber so-
wie die Sozialarbeiterin Andrea 
Siegrist und der Pastoralassistent 
Joël Eschmann von der katholischen 
Pfarrei St. Mauritius. Für jede Aus-
tragung lassen sich die drei etwas 
Neues einfallen. Diesmal sind Spre-
cherinnen und Sprecher dabei, wel-
che die einzelnen Szenen kommen-

tieren. Eine grosse und sogar spek-
takuläre Rolle spielt Licht, das sich 
als wiederkehrendes Thema durch 
die Aufführung zieht. Zum Ensemb-
le gehören der Regisseur Martin 

Gallati, Bethlehem-Pfarrer Hans Ro-
der, der für die Technik zuständig 
ist, sowie Freiwillige, die sich um 
die Kostüme, die Verkehrssicher-
heit oder den Apéro kümmern. 

Die Kerzen, welche die Teilnehmen-
den mit sich tragen, und der ge-
meinsame Umzug in der Dunkelheit 
verleihen dem Weihnachtsspiel eine 
festliche Stimmung. Die Feierlich-
keit der Aufführung ist aber nicht al-
les: Wer genau hinhört, entdeckt in 
den Texten aktuelle Bezüge zum 
Weltgeschehen. 

Sich warm einpacken 
Das Weihnachtsspiel durch Bethle-
hem findet am Sonntag, 16. Dezem-
ber statt und richtet sich an Men-
schen aller Altersgruppen. Die Be-
sucherinnen und Besucher sollten 
sich bis 17 Uhr bei der katholischen 
Kirche St. Mauritius an der Wald-
mannstrasse 60 einfinden. Empfoh-
len sind gute Schuhe und warme 
Kleidung. Das Weihnachtsspiel en-
det um ca. 18.30 Uhr in der Kirche 
Bethlehem. Danach sind alle zum 
Apéro im Kirchgemeindehaus ein-
geladen. 
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Kirchliche Sozialarbeiterin-
nen und Sozialarbeiter bera-
ten Menschen in Not. Sie leis-
ten unkompliziert Hilfe, in-
dem sie ihre Klienten beim 
Schreiben von Gesuchen und 
dem Gang zu Behörden un-
terstützen und sie an die zu-
ständigen Fachstellen und In-
stitutionen verweisen. Mit 
diesem niederschwelligen 
Angebot fördern die Kirchge-
meinden auch die Integration 
von Quartierbewohnern mit 
Migrationshintergrund. 

Meist sind es finanzielle Probleme, 
die einen Quartierbewohner ins 
Büro eines kirchlichen Sozialarbei-
ters führen. Manchmal sind es ein-
malige Ausgaben wie eine höhere 
Zahnarztrechnung, für die das Geld 
fehlt. In anderen Fällen ist das Bud-
get dauerhaft strapaziert und eine 
Schuldenspirale droht. «Finanzielle 
Schwierigkeiten sind etwas Konkre-
tes. Das macht es einfacher, über sie 
zu sprechen. Zudem sind sie zwar 
schambehaftet, aber weniger als an-
dere Probleme wie etwa häusliche 
Gewalt», sagt Daniela Wäfler, Sozi-
alarbeiterin bei der Kirchgemeinde 
Johannes und Vorstandsmitglied 
beim Verein Sozialdiakonie Stadt 
Bern (VSD).
Geldmangel mag zwar der Auslöser 
für einen Besuch im Kirchgemein-
dehaus sein, doch er tritt selten al-
lein auf. In den Gesprächen stossen 
die kirchlichen Sozialarbeiter meist 
auf weitere Probleme. Ihre Fälle 
sind entsprechend vielfältig: Es geht 
um Rechtsfragen zu allen Lebens-
bereichen – wie Wohnen, Arbeit, 
Sozialversicherungen oder Aufent-
haltsstatus –, Überforderung im 
Umgang mit Behörden, Schwierig-
keiten am Arbeitsplatz, Beziehungs- 
und Gewaltprobleme in der Familie, 
psychische und physische Erkran-
kungen, Verwahrlosung und Ver-
einsamung. «Jeder Tag bringt eine 
neue Situation», sagt Bea Friedli, 
Sozialarbeiterin bei der Kirchge-

meinde Petrus und Vorstandsmit-
glied beim VSD. 

Subsidiäre Unterstützung  
Breitgefächert ist auch die Klientel. 
Sie reicht von der Jugendlichen bis 
zum Betagten, vom Alleinstehenden 
bis zur Drei-Generationen-Familie. 
Viele Klienten haben einen Migrati-
onshintergrund, und gerade in den 
Kirchgemeinden Bümpliz und Beth-
lehem sind Mütter überdurch-
schnittlich vertreten. In den Kirch-
gemeinden Petrus und Johannes ist 
überdies eine gewisse geografische 
Ballung auszumachen. 
Beim ersten Termin verschaffen 
sich die kirchlichen Sozialarbeiter 
einen Überblick über die Situation. 
Danach sind häufig Abklärungen 
nötig. Einige sind rechtlicher Natur, 
andere betreffen die Sozialversiche-
rungen oder den Inhalt von Schrei-
ben oder Rechnungen. Hier erweist 

sich die gute Vernetzung der kirch-
lichen Sozialarbeiter als Vorteil: Sie 
kennen etwa die örtlichen Kitaleite-
rinnen und können den Gegenstand 
einer Rechnung schnell in Erfah-
rung bringen. Mit ihren Abklärun-
gen stellen sie zudem fest, welche 
Stellen bereits mit dem Fall betraut 
sind. Da die kirchliche Sozialhilfe 
subsidiär angelegt ist, leistet sie nur 
dann Unterstützung, wenn der Sozi-
aldienst der Stadt Bern, Fachstellen 
oder Institutionen dies nicht oder 
aus Zeitgründen nicht ausreichend 
tun. «Steht der Auftrag fest, erläute-
re ich den Klienten ihre Optionen 
samt Chancen und Risiken. Wel-
chen Weg sie einschlagen wollen, 
entscheiden sie selbst», sagt Mari-
ette Neuhaus, Sozialarbeiterin bei 
der Kirchgemeinde Bümpliz. Aller-
dings ende die Entscheidungsfrei-
heit, wo das Kindswohl gefährdet 
sei. 

Schweizer System erläutern  
Zu den häufigsten Aufgaben in der 
kirchlichen Sozialberatung zählen 
das Erstellen von Budgets, das 
Schreiben von Gesuchen um finanzi-
elle Unterstützung, das Verweisen 
auf andere Stellen und die Hilfe beim 
Ausfüllen von Formularen, beispiels-
weise einem Antrag zur Verbilligung 
der Krankenkassenprämie. Immer 
wieder gefordert ist Aufklärungs- 
und Integrationsarbeit. Zu den kirch-
lichen Sozialarbeitern kommen etwa 
Menschen mit B-Ausweis, deren 
Einkommen trotz einer 100%-Stelle 
unter dem Existenzminimum liegt. 
Wenn diese Working Poor aus Angst 
vor dem Verlust ihres Aufenthaltssta-
tus keine Sozialhilfe in Anspruch 
nehmen wollen, machen sie ihnen 
deutlich, dass die Kirche die Einkom-
menslücke nicht schliessen wird. Be-
zügern von Ergänzungsleistungen 
muss Mariette Neuhaus zuweilen er-

klären, dass das hiesige Sozialversi-
cherungssystem Leistungen kürzen 
kann, wenn eine arbeitsfähige Frau 
nicht arbeiten will, nur weil ihr Mann 
sie lieber zuhause sieht. 

Vertrauensvolle Beziehungen 
Mit ihren Leistungen bietet die 
kirchliche Sozialhilfe schnelle und 
vergleichsweise unbürokratische 
Hilfe. «Menschen, welche die sehr 
knappe Asylsozialhilfe beziehen, 
kann ich zum Beispiel mit einer 
«Tischlein deck dich»-Bezugskarte 
etwas entlasten», sagt Roswitha 
Alpstaeg, Sozialarbeiterin im Ge-
meinwesen bei der Kirchgemeinde 
Bethlehem. Zudem ist das Angebot 
niederschwellig: Die Kirchgemein-
dehäuser befinden sich in Fussdis-
tanz zu den Menschen im Quartier, 
sodass für diese keine Transport-
kosten anfallen. Ein wichtiger As-
pekt sei die Freiwilligkeit, sagt Ma-
riette Neuhaus: «Die Klienten sind 
nicht existenziell von uns abhängig 
und sprechen deshalb offener über 
ihre Probleme.» Voraussetzung sei 
allerdings, dass genügend Ressour-
cen für die Beziehungsarbeit zur 
Verfügung stehen: «Sonst läuft man 
Gefahr, Dossiers zu verwalten statt 
Menschen zu beraten.» 

Bessere soziale Teilhabe 
Indem sie auf die vielen Angebote 
der Kirchgemeinde aufmerksam 
machen, fördern die kirchlichen So-
zialarbeiter die soziale Teilhabe ih-
rer Klienten. Diese können Spazier- 
und Wandergruppen beitreten, an 
Mutter-Kind-Treffs, Mittagstischen 
oder Sprachkursen teilnehmen oder 
sich als Freiwillige engagieren. Die 
kirchliche Sozialarbeit hilft damit 
nicht nur dem Einzelnen, sondern 
trägt auch zu einem gut funktionie-
renden Sozialraum bei. In Zeiten, in 
denen über die Senkung des Grund-
bedarfs von Sozialhilfebezügern de-
battiert wird, ist diese Arbeit umso 
wichtiger. 
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«Jeder Tag bringt eine neue Situation»

Das Christkind kommt in Bern-Bethlehem zur Welt
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 Zahl des Monats

Rund 300 Personen
nehmen jeweils am Weihnachts-
spiel in Bethlehem teil. Die meisten 
von ihnen stammen aus dem Quar-
tier. 
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Die kirchliche Sozialarbeit fördert die soziale Teilhabe der Klienten und trägt zu einem gut funktionierenden Sozialraum bei. 

Das Weihnachtsspiel durch Bethlehem ist in erster Linie für Erwachsene gedacht, wird 
aber auch von vielen Kindern besucht. 
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